
4  Politik� Zolliker Zumiker Bote      Freitag, 1. März 2019

SVP 
Hans-Peter Amrein, Küsnacht;  
Tumasch Mischol, Hombrechtikon; 
Christian Hurter, Uetikon; Dome-
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Fehr Düsel, Küsnacht; Roberto 
Martullo, Meilen; Martin Hirs, 
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Roland Baur, Männedorf

CVP
Lorenz Schmid, Männedorf; Mar-
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berger, Küsnacht; Ursula Traber, 
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nica Spinas-Negri, Meilen; Rochus 
Appert, Hombrechtikon; Semira 
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Küsnacht; Michael Hutter, Uetikon
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Brunner, Hombrechtikon; Jeanni-
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Marcus Bosshard, Stäfa; Susanna 
Abegg, Herrliberg; Jörg Stüdeli, 
Küsnacht; Edith Spörri, Männe-
dorf; Roland Siegenthaler, Meilen; 
Katharina Schweizer, Zumikon; 
Simon Caluori, Hombrechtikon; 
Theo Weilenmann, Stäfa; Maria 
Agnes Lischer, Männedorf

EVP
Ursula Hänni-Hauser, Uetikon; Felix 
Wirz, Zollikerberg; Seraina Ray-
mann, Männedorf; Alfred Ziegler, 
Stäfa; Magdalena Auchter-Hug, 
Meilen; Felix Kuhn, Uetikon; Clau-
dia Fisch, Hombrechtikon; André 
Tapernoux, Küsnacht; Christina 
Hänni, Uetikon; Silas Vandeventer, 
Zollikerberg; Dorothee Baumgart-
ner, Hombrechtikon; Lukas Relly, 
Küsnacht

EDU
Heinz Kyburz, Meilen; Manuel 
Wettstein, Stäfa; Daniel Wolf, 
Hombrechtikon; Benjamin Meier, 

Stäfa; Roger Keller, Oetwil; Silvia 
Engi, Stäfa; Arthur Süess, Oetwil; 
Cornelia Wolf, Hombrechtikon; 
Karl Götte, Zumikon; Werner 
Röthlisberger, Hombrechtikon; 
Cornelia Meier, Stäfa; Walter Bieri, 
Stäfa

BDP
Andrea Leutwyler, Hombrechti-
kon; Susanna Krinner, Binz; 
Corinne Rüegg, Hombrechtikon; 
Natalie Hunger, Mönchaltorf; 
Jeannine Christen, Uster; Sabine 
Maniaci-Fellner, Wetzikon; Sabina 
Baumgartner, Wiesendangen

AL
Beatrice Rinderknecht, Küsnacht; 
Dayana Mordasini, Herrliberg;  
Urs Weilenmann, Herrliberg; Den-
nis Padel, Zürich; Nicole Pfister, 
Zürich; Michèle Amstutz, Erlen-
bach; Muriel Blessing, Männedorf; 
Laura Braunschweig, Stäfa; Gisela 
Stamm, Männedorf; Remo Zahner, 
Männedorf; Cosima Ciullo, Ueti-
kon; Caroline Pfister, Männedorf

Übersicht Kantonsratslisten Bezirk Meilen

«Ich stosse gerne Debatten an»
Seit vier Jahren ist die Zolli-
kerin Esther Meier Mitglied des 
Zürcher Kantonsrates. Im 
Frühling kandidiert die SP-Poli-
tikerin erneut. Was sie antreibt 
und welche Einsichten sie 
gewonnen hat, erzählt sie im 
Interview. 

Mit Esther Meier sprach Melanie 
Marday-Wettstein  

Esther Meier, Sie sind seit 2015 Mit-
glied der Justizkommission im 
Kantonsrat. In einer Kommission, 
von der Sie einst sagten, dass sie 
nicht viele Mitgestaltungsmöglich-
keiten biete. Wie gefällt es Ihnen 
in der Justizkommission?
Die Justizkommission ist eine Auf-
sichtskommission, und da ist die 
Möglichkeit zum Mitgestalten tat-
sächlich beschränkt. Unsere Auf-
gabe ist die Oberaufsicht über die 
Geschäftsführung und die Finan-
zen, wir beraten die Geschäftsbe-
richte und Rechnungen vor und 
können zur Prüfung der Tätigkei-
ten in die Akten der Verwaltung 
Einsicht nehmen oder Behörden-
mitglieder befragen. Und wir prü-
fen die fachliche und persönliche 
Eignung der Richterkandidaturen 
zuhanden der interfraktionellen 
Konferenz. Die Tätigkeit basiert 
aber streng auf der Gewaltentren-

nung: Auf die richterliche Tätig-
keit hat die Politik keinerlei 
Einfluss.
Im Gegensatz zu den Sachkommis-
sionen setzt man sich in einer 
Aufsichtskommission nicht über 
mehrere Jahre mit einem spezifi-
schen Thema auseinander. Das 
macht es schwieriger, sich zu pro-
filieren. Trotzdem finde ich die 
Aufgabe sehr interessant, regelt 

doch die Justiz jeden unserer 
Lebensbereiche. 

Sollten Sie wiedergewählt werden, 
würden Sie die Kommission wech-
seln wollen? 
Das habe ich mir noch nicht ab-
schliessend überlegt. Schnelle 
Wechsel finde ich nicht unbedingt 
sinnvoll, es geht immer wertvolles 
Wissen verloren. Es braucht Zeit, 

bis man bei einem Wechsel die Me-
chanismen und Aufgaben einer 
neuen Kommission kennt. 

Was haben Sie in den letzten vier 
Jahren im Kantonsrat am meisten 
gelernt und mitgenommen?
Ich habe mich privilegiert gefühlt, so 
nahe am Geschehen sein zu dürfen 
und unser Rechtssystem und unsere 
Demokratie unmittelbar miterleben 

Zur Person
Seit 2015 gehört die Zollikerin Esther 
Meier der SP-Fraktion im Kantonsrat an. 
Die Präsidentin der SP Zollikon ist Mit-
glied der Justizkommission. Die 66-Jäh-
rige arbeitet als Verwaltungsassistentin 
am Universitätsspital Zürich. Esther Mei-
er engagiert sich für eine starke Kultur-
politik: Kultur sei Reflexion unseres Le-
bens und Impulsratgeber für unser 
Denken und Handeln, sagt sie. Für sie 
sei Kultur nicht einfach ein hohles 
Schlagwort, seit 15 Jahren engagiert sie 
sich mit kulturellen Veranstaltungen im 
privaten Rahmen, die inzwischen eine 
grosse Interessentenschar anziehen.
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André Hartmann, 1985, Zumikon,  
M.A. HSG, Verkaufsleiter

Mit meiner Frau und mei-
ner Tochter lebe ich in Zu-
mikon. Ich habe an der 
Universität St. Gallen 
Recht und Wirtschaft stu-
diert. Militärisch habe ich 
meinen Dienst als Offizier 
der Panzertruppen geleis-
tet. Beruflich bin ich als 
Verkaufsleiter tätig und 
führe ein international tä-
tiges Verkaufsteam. Nach 
vier Jahren in der Rech-
nungsprüfungskommissi-
on (RPK) und seit letztem 

Jahr im Gemeinderat von Zumikon sind mir 
die Herausforderungen der Gemeinden bestens 
vertraut. Gerne möchte ich mich auch im Kan-
tonsrat für unsere lokalen Interessen starkma-
chen. Als Finanzvorsteher von Zumikon möch-
te ich mich auch kantonal für eine gesunde 
und nachhaltige Finanzpolitik und tiefe Steu-
ern einsetzen, damit der Kanton Zürich auch 
zukünftig ein attraktiver Standort bleibt. Es 
braucht weniger staatliche Regulierung und 
mehr Entscheidungen müssen wieder auf Ge-
meindeebene getroffen werden können. Süd-
anflüge und drohende Südstarts über unseren 
Gemeinden sind einzuschränken resp. letztere 
zu verhindern.

Martin Hirs, 1973, Zollikerberg,  
Unternehmer, Eidg. dipl. Immobilientreuhänder

Aufgewachsen in Zollikon, lebe ich heute mit meiner Frau und mei-
nen beiden Kindern im Zollikerberg. Seit 2012 gehöre ich dem Zolli-
ker Gemeinderat an, wo ich zunächst Polizeivorstand war und heute 
als Bauvorstand amte. Als Verwaltungsrat der Forchbahn AG und 
der Werke am Zürichsee AG bin ich mit den Verhältnissen im Bezirk 
Meilen bestens vertraut. Ich setze mich ein für eine starke Gemein-
deautonomie sowie weniger Verordnungen und Gesetze.
Beruflich bin ich seit bald 15 Jahren als selbständiger Unternehmer 
im Immobilienbereich tätig. Fachkundig in Wirtschafts-, Finanz- und 
Baufragen, denke und handle ich sowohl als Politiker wie auch als 
Unternehmer kostenbewusst und lösungsorientiert. Im Kantonsrat 
möchte ich mich für eine Gesetzgebung einsetzen, welche die Eigen-
verantwortung des Bürgers in den Mittelpunkt stellt und ihm seine 
persönlichen Freiheiten ermöglicht.

Katharina Schweizer-Müller, 1979, Zumikon,  
Primarlehrerin, Mutter von zwei Kindern

Ein sorgsamer Umgang mit der Natur 
und Mitmenschen steht für mich im Zen-
trum. Ich wohne seit zehn Jahren mit 
meinem Mann und meinen zwei Kindern 
in Zumikon und bin dort Präsidentin der Ortspartei der Grünen. Ich 
unterrichte in Zürich und betreibe in Zumikon einen Malort nach 
dem Vorbild von Arno Stern. Mein Engagement gilt einer ressourcen-
schonenden Lebensweise, dem Erhalt der landschaftlichen Umge-
bung und eines vielfältigen Kulturangebotes in der Region. In diesem 

Zusammenhang ist mir die Kulturvermittlung, gerade auch für die Jüngeren, ein beson-
deres Anliegen.

«Ich stosse gerne Debatten an» zu können. Das war eine grossartige 
Erfahrung. Dazu die Möglichkeit zu 
haben, sich als Kantonsrätin, ganz 
unabhängig von der eigenen Kom-
mission, mit Vorstössen einbringen 
und so eine Debatte anzustossen zu 
können, schätzte ich sehr. 

Eingebracht haben Sie sich mit 
ganz verschiedenen Vorstössen, so 
zum Beispiel zum Seeuferweg, zum 
öffentlichen Verkehr für Senioren, 
zur möglichen Zwischennutzung 
des ehemaligen Chemieareals in 
Uetikon, zum Vorgehen der Asyl-
organisation Zürich, die das Zolli-
ker MNA-Zentrum geschlossen hat. 
Welches war Ihr wichtigster Vor-
stoss und weshalb?
Es fällt mir schwer, eine Gewichtung 
vorzunehmen. Der Kultur Gewicht 
zu geben, ist mir zum Beispiel sehr 
wichtig. Aber auch meine Dringliche 
Anfrage zum überstürzten Vorgehen 
der Asylorganisation, welches zur 
sofortigen Schliessung des MNA-
Zentrums Zollikon führte, was nicht 
nur schlecht für die jungen Aufge-
nommenen, sondern auch für die 
Gemeinde Zollikon und für die im 
Zentrum tätigen Arbeitnehmenden 
war, lag mir sehr am Herzen.
Die Landaufschüttungen, zu denen 
wir mit unserem Vorstoss wissen 
wollten, ob sie – an ausgesuchten 
Stellen – zur Gewinnung von Er-
holungsraum sinnvoll und berech-
tigt wären, so wie sie im 19. und 
20. Jahrhundert dem See ökonomi-
sche Bedeutung gegeben hatten, 

finde ich als Denk- und Diskussi-
onsanstoss wichtig. Der Zugang 
zum See war ja auch Teil des Was-
sergesetzes und da hat mich er-
staunt, dass gerade Gemeinden mit 
Seeanstoss, wie das Zollikon ist, 
das Gesetz angenommen hätten. 

Sind Sie enttäuscht über das Ab-
stimmungsresultat Ihrer Gemeinde?
Enttäuscht ist das falsche Wort, so 
sind nun einmal die Mehrheitsver-
hältnisse. Zollikon ist eine bürger-
lich dominierte Gemeinde und die 
Bürgerlichen haben das Gesetz un-
terstützt. Und in Zollikon ist das 
Thema Seeuferweg ein unattrakti-
ves, viele haben Angst, es würde 
ihnen etwas weggenommen. Doch 
der Uferweg soll ja nicht stur durch-
gängig sein, aber an gewissen Or-
ten. Dadurch würden auch Liegen-
schaften in den hinteren Reihen 
eine Wertvermehrung erfahren, da 
sich diese in einer Seegemeinde be-
finden und der Zugang zum See 
attraktiv ist. Daher verstehe ich die 
ablehnende Haltung nicht. 

Fühlen Sie sich durch die beiden 
siegreichen Abstimmungen – ne-
ben dem Wassergesetz wurde 
auch die Streichung der obligato-
rischen Hundekurse abgelehnt – 
im Aufwind für die Kantonsrats-
wahlen? 
Für mich bestätigen die beiden Ab-
stimmungen, dass der Kantonsrat 
so, wie er im Moment zusammen-
gesetzt ist, nicht den Volkswillen 

widerspiegelt. Ein Parlament ist für 
mich idealerweise ausgeglichener. 
Nur so muss man sich zuhören und 
werden Kompromisse geschlossen 
und das führt schlussendlich zu 
besseren Gesetzen, ohne Über-
frachtung in die eine oder andere 
Richtung. Das Wassergesetz hat 
dies deutlich gezeigt: Die ursprüng-
liche Vorlage des Regierungsrats 
wäre nämlich gut gewesen. 
Aber in unserer Demokratie haben 
wir die Möglichkeit des Referen-
dums. Es ermöglicht es, das Volk 
entscheiden zu lassen, was gross-
artig ist. Und ja, ich glaube und hoffe, 
dass die beiden jüngsten Abstim-
mungen uns Linken für die bevor-
stehenden Wahlen nützlich sind. Sie 
haben gezeigt, dass uns wieder ver-
mehrt zugehört werden sollte, um 
den Kanton vorwärtszubringen.

Zollikon liegt ja eben in rein bür-
gerlichen Händen. Bleibt die Ge-
meinde damit stehen? 
Nein, sicher nicht, denn auch auf 
Gemeindeebene gibt uns die Demo-
kratie die Möglichkeit, Entscheide 
anzufechten. Ich bin mir bewusst, 
dass dies nicht alle gerne sehen und 
hören. Dieses Regulativ stellt aber 
sicher, dass übergeordnetes Recht 
eingehalten wird, auch wenn die 
Durchsetzung rein rechnerisch 
nach Mehrheitsverhältnissen nicht 
möglich wäre. Aber natürlich fände 
ich es gut, wenn im Gemeinderat 
auch linke Parteien vertreten 
wären.

Und dennoch haben Sie nicht für 
den Gemeinderat kandidiert. Wes-
halb nicht? 
Es sind verschiedene Faktoren. Als 
einzige – wenn auch gemässigte – 
Linke hätte ich keinen einfachen 
Stand gehabt. Ob ich dazu stark 
genug gewesen wäre, bin ich nicht 
sicher. In einer Exekutive muss 
man viel aushalten können, man 
braucht eine dicke Haut, gerade in 
Zollikon. Ich möchte aber festhal-
ten, dass ich bei unserem neuen 
Gemeindepräsidenten den Willen 
spüre, Andersdenkenden mit Ach-
tung zu begegnen, und das freut 
mich sehr. 

Zum Schluss zurück zum Kantons-
rat, was wären Ihre Ziele, sollten 
Sie wiedergewählt werden?
In den nächsten Monaten werden 
der Kantons- und der Regierungs-
rat darüber beraten, wie es mit der 
Kulturförderung ab 2022 weiterge-
hen wird. Aus den publizierten 
Zahlen geht hervor, dass beabsich-
tigt ist, die öffentliche Kulturförde-
rung um sechs Millionen abzubau-
en. Es droht mit dieser massiven 
Kürzung des Kulturbudgets der 
Verlust des herausragenden Kultur-
standorts Zürich. Dem will ich ent-
gegentreten. Ich konnte in den letz-
ten vier Jahren in verschiedenen 
Bereichen Erfahrungen sammeln 
und mich über die Parteigrenzen 
hinaus vernetzen. Dieses Wissen 
würde ich gerne für eine weitere 
Amtszeit nutzen. 


